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Du fag „das Sdidfat ſoll entſcheiden ; 
Denn unſer Loos fet uns voraus beſtimmt!“ 
O, mögſt Du nie vom Schifal leiden, 
Daß matt der Hoffnung lester Funke glimmt. 
Im eignen Herzen ſchöpfe vie Gedanken, 
Dann wird das Schickſal ſelbſt vor Dir einſt wanken?! 
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Hoffnung. 

SSO 

oF Du warum im höhern Glanze 

Mir das Auge ſelbſt im Unglü> ſtrahlt, 

Mir die ferne Zukunft ſchöner malt? 

So vernimm des Lebens goldne Worte, 

In der Hoffnung Licht geboren : 

„„No< iſt Polen niht verloren!““ 

Millionen Stimmen hallen's wieder! 

Muß der Sohn aud) von der Heimath fich'n, 

Bettelnd in die weite Ferne zieh'n; 

Engel jauchzen in den Tidjten Höhen, 

An des Himmels-Folbiieiw Thoren: 

„tod ift , boven i 
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Wird die Freiheit einſt den Sieg erringen, 

Steigt zum Aether Hod) der weiße Aar, 

Scwebend in dem Licht, das ihn gebahr ; 

Dann vernehmt der Bölker frohen Jubel, 

Donnernd in Tyrannen - Ohren: 

„„No<h iſt Polen nicht verloren !““ 



Au Sachfen 

für die 

gafifrete Aufnahme in der Emigration 1848. 

<EtRPR3= 

% ci gegrüßt Du trautes Sadfenland, 

Das mit ächter Deutſcher Treue 

Polens Söhnen jetzt auf's Neue 

Willig reihſt die Bruderhand! 

Laß bei Dir uns friedlih wohnen: 

Du, im Herzen uns verwandt! 

An der Weichſel jauchzen Millionen 

Dir als zweites Vaterland! 

Ia von Gott erfleh' id) Dir den Lohu! 

Und wirſt jemals ſchwer Du leiden 

Einſt iu hartbedrängten Zeiten, 

Baue auf der Steppe Sohn! 
DSF 
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Aus der Slaven Stamm eniſproſſen, 

Dir vergeltend Deine Treu, 

Gifen Tauſende. yon Kampfgenoffen 

Dir zur Hilfe ſchnell herbei. 

Du aus deſſem edlen Königshaus 

Polen einſt nach alter Sitte, 

Frei aus Deutſcher Fürſten Mitte, 

Einen Herrſcher wählte aus! 

Sachſen Dich vereint mit Polen 

Ein natürlich feſtes Band! 

Denn and) Dir hat man, gleih uns, geſtohlen 

Einen Theil vom Vaterland! 



ETE. 

We Polen. 

(Gruß aus der Emigration 1848). 

tonę 

Dari Linder und Meere geſchieden 

Von Dir, Du mein heimathli<h Land, 

Laß Dit nur nod) einmal entbieten 

Den Gruß aus tes Flüchtigen Hand! 

Zerſchellt auch an zackiger Klippe 

Mein Scifflein, vom Sturme bewegt, 

So nimm von der zitternden Lippe 

Den Gruß, der im Herzen ſich regt! 
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Und ſollte aud) nimmer id) kehren 

Sum Herde der Väter suri, 

So móg in der Ferne verehren, 

Dish Polen, mein liebender Blick! 

Und reicht mie mit eifigem Munde 

Der Engel des Todes den Kuß, 

So nimm mit der traurigen Kunde, 

Mein Polen, des Sterbenden Gruß! 
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EV. 

Der Krieger und fein Pferd. 

te 88>- 

£5 Du den Hengſt, der ſtolz getragen 

Den Krieger durd) der Steppe Sand? 

Kein Sterblicher wird jegł es wagen, 

Zu zügeln ihn mit kund'ger Hand! 

Dort brauſt ex hin in mächt'gen Sprüngen, 

Der Güter Höchſtes zu erringen! 

Die alte Heerde wieh'rt vor Freuden, 

Als fie ihn ſicht von Ferne ſchon; 

In ihrer Mitte fieht man weiden 

Nod) lang’ der Steppe freien Sohn! 

Der Mon'ten mancher iſt verfloſſen, 

Seit er der Freiheit Gut genoſſen! 
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Da wankt mit filberweifen Haaren, 

Tief feufzenb durch der Steppe Sand, 

Gin matter Greis nach vielen Jahren, | 

Laut Hagend um das Vaterland! 

Aus weiter Ferne kehrt er wieder, 

Stürzt ſterbend jezt zur Steppe nieder! 

Der Hengſt ſchaut auf die greiſen Glieder, | 

Die Stimme war ihm wohl befannt! 

Er eilt zurück zu dem Gebieter, 

Und beugt den Kopf zur kalten Hand. 

So harrt er Stunden, Nadie, Tage, 

Nicht achtend auf des Hungers Plage! 

Und fünfmal taugt die Sonne nieder, 

Da ſtürzt das Roß zum Greiſe hin; 

Erſtarrt ſind die gelenfen Glieder; 

Dod) nod) im Tode dect es ihn! 

Als Grabſchrift ſicht man ſtill gezogen: 

Am Himmel einen Regenbogen! 
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W: 

Der Emigrant 

aus 

Ruſſiſch - Polen 1846. 

<CiedZe> 

28, die Weichſel ihre Waſſer gießt, 

Wo mit mächt'gem Sprung der Hengſt die Steppe mißt, 

Wo die Lanze ſc<hwirrt in kund'ger Hand; 

Einten Männer ſich in ernſter Stunde 

Feſt und tren zum ew'gen Bunde: 

Dir zum Heil mein Vaterland! 

Mögſt Du frei bedrängtes Polen ſein? 

Um Dich aus Tyrannenhänden zu befrei'n, 
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Schloß um Aller Herzen ſich das Band! | 

Gen? und Lanze in erſtarkten Händen, 

War man froh bereit zu enden: | 

Dir zum Heil mein Vaterland! 

Shon zum Kampfe ſammelt fic) die Schaar, 

Und zum Aether hod) hebt ſich der weiße Aar! 

Hurrah Polska fließet wahlverwandt 

In der Kriegstrommete helle Töne, 

Rufend Polens edle Söhne: 

Dir zum Heil mein Vaterland! 

Freiheit ſoll uns werden, oder Tod! 

A< umſonſt! Der Sclachten unbeugſamer Gott 

Eint ſic) mit des Sdidjal8 Unbeftand; 

Und vergebens ſchwingt im Waffentanze | 

Ihr die oft bewährte Lanze: | 

Dir zum Heil mein Vaterland! 

Kaum bem Tod’ entronnen, muft ich fliehn; 

Sern vom Vaterlande als ein Fremdling ziehn. 

Trauernd an des Weltenmeeres Strand 

Gilt ih: Troſtlos dem Geſchicke fluchenb, 

Hülfe in der Fremde ſuchend: 

Dir zum Heil mein Vaterland! 
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Wendet auch der Blick ſic) himmelwärts, 

Ad) im Herzen tief frißt mir der Schmerz, 

Heßend mid) an der Verzweiflung Rand! 

Aber ſtill, id darf nicht fruchtlos wüthen; 

Denn id) muß mein Leben hüten? 

Dir zum Heil mein Vaterland! 
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FR. i 

Die Schlacht 
bei 

Miłosław *). 

9 ord), es ſprengen Polniſche Vedetten **), 

Schnell auf fhaumbedecten Noß, 

Durch der Polenſtreiter Ruheſiätten, 

Die ſich hart auf Erde betten 

Hin vor Mirosławskis Skhloß! 

Auf in Morpheus trauten Armen 

Darf der Unfern Keiner mehr erwarmen! 

*) Es find alle Hauptmomente ver Schlacht <ronologiſc) aufgezählt. 
**) Ueberfall der-Preußen am hellſten Morgen.
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Hord)! Warm tönt urd die öden Gaſſen *);. 

Auf die Senſe friſc< zur Hand! 

Seht der Preußen dichtgedrängte Maſſen, 

Kaum vom bangen Blick zu faſſen, 

An des Waldes nahen Mand! 

Laßt uns ſterben oder fiegen! 

Lebend darf kein Pole unterliegen! 

Auf, Euch rütteln feindliche Gefhige **) 

Aus den Morgenträumen wach; 

Unheilſ<wanger leuchten Pulverbliße, 

Sunkelud winkt die Degenſpiße, 

Und die Sonne flieht den Tag ***)! 

Stürzt der Freund, der Bruder nieder, 

Dort in lichten Höhen lebt er wieder! 

Feuer fängt die ſirohbedachte Hütte ****), 

Lodernd hebt die Flamme fih! 

Vorwärts! keiner wankt in unſrer Mitte *****), 

Vorwärts! Denn im Sturmesſchritte 

Mäht die Senſe fürchterlich. 

*) Allarmirung des Polniſchen Lagers. 
**) Die Schlacht:begann mit der Beſchießung, ver Stadt. 
2**) Während ver Schlacht war unfreundliches regneriſches Wetter. 
*22x) Die Stadt Miłosław fängt Feuer. 
s=*0) Die Truppen werden vor die Stadt geführt. 
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Fürchtet nit. des Feindes Starie! » 

Nur bie Freiheit fählt zum grofen Werke! 

Brüder! unſer ons hat fh “enti ieben ES 

Von dev Uebermacht thrice” : 

Giebt für uns es feinen Sieg Kieniebint * * 

Dok die Stirne laßt uns Bieten; 

No< iſt nichts: dem. Feind geglückt! 

Durd des Himmels: Fires, Walten 411! 

Kann Unglaubliches ſich ſchnell "geſtalten. 1, 

ds 

Stehet feſt Bis an bes Grobes Mande **)/ e 

Haltet feſt im Feuer aus! © 3 , 

Nuhmvoll winkt der Tod im Vaterlande: 

Nur dem Feigling ew'ge Sdande! 

Fluch bis in der Bäter Haus! 

Wer für Freiheit: bray: geſtorben, - 

Hat des Himmels höh'ren Löhn erworben?! 

*) Die Uebermacht der Preußen „machte ſich geltend , fo daß auch ein 

verzweifelter Widerſtand nicht lange mehr fich! halten könnte: © 2 — 

es) Die Preußen nehmen die Stadt em, und gaben aus allen Häuſern 

Gewehrſalven, wahrend die Geſchüßze auf die Polen wirkten. 
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Aber ſtill, id höre fernes Scießen"9)? 0 A 

Brüder , ' Hülfe fommt wow: Gott! + Gli 

In dem Walde, auf den nahen Wieſen 

Muß der Feind den Angriff büßen ; 

Furchkbar wüthet fon yer Tov! 

Seht; dort leuchten grüne „Mützen **)s ise 

Hurvah!, Helfend. nahen, Pleſchner Sdigen! 

Ha! Aus Pleſchen ziehen tauſend Streiter ““*), 

Auf dem Banner hoch den Aar! 

An der Spike! ihre Lanzenreiter ****) 

Stürzt ſich unaufhaltſam weiter 

Auf ben Feind die kleine Schaar! 

Sehr! der Feind begiunt zu zägen, 

Muthig vorwärts! und-er iſt geſchlagen! 

Jetzt cin Scho det Polniſchen Uhlanen *****) 

Auf der Steppe flüht'gen Roß! 

Seht der Lanzen roth and weiße Fahnen 

Eilen fidh den Weg zu bahnen 

Durd der Feinde bidytften Troß! 

*) Das Corps aus Pleſchen verwidelte ſich in das Gefecht und. ſchi>te 
die Schüben ouriy die Wäldliciere. 

' "2*) Die Schüßen- trugen hell- dunkelgrüne Müßen. 
***) Das Corps aus Pleſchen belief ſich ohngefähr auf 4000 Mann. 

ste) Nächſt ven Schüßen betrat eine Estarron ven Kampfplaß. 
| =ażżxj Die Gstabron aus Pleſchen' zerſprengte durch ein Scho vie 

Preußiſche Kavallerie. 
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Kossyniery jegt Gud) zeigen *),, 

Und des Feindes Uebermacht muß weichen! 

Hurrah Polska! Vorwärts Kameraden, 
Schon iſt uns dev Sieg gewiß, 

Shon kann das Geſchüß uns nicht mehr ſchaden **) 
Und durd) Eure Heldenthaten 

[Sinkt das lezte Hinderniß! 

Nod der Kir<hof iſt zu ſtürmen 282) 
Wo die Feinde Barrikaden thitrmen! 

Białoskórski eilt mit feinen Srenen ****) | 
Zum Entſcheidungs- Kampf heran! 

Wie der Wüſte wuthentbrannte Leuen, 

Die der Feinde Zahl nicht ſcheuen, 

Greifen ſie den Kirchhof an! 

Veber Freund und Feindes Leichen, 

Vorwärts, und die Feinde müſſen weichen! 

*) Die Senſenträger benugen die Verwirrung zu einem Angriff.. 
**) Das Geſchüß der Feinde muß das Schlachtfeld nad-biefen belven 

Angriffen. räumen. 
*2*) Auf vem Kirchhof entſpann ſich der lezte blutige Kampf. 
****) Der Chef des Lagers in Pleſchen v. Białoskórski ftellte ſich 

mehrmals an die Spike der Sturmkolonnen, : 



23 

Wie fie fliehen die Lyrannenz....... s)! 

Nur erheuchelt war ihr Muth ; 

Sekt erprobet ſih7das Gut’ und7Ae<hte, 

Bor dem Tod’ erſchri>t der Schlechte, 

Und er fhont fein Söldnerblut! 

Seht die Feinde flieh'n vernichtet; 

Herr des Himmels, Du haſt ſelbſt gerichtet! 

fai Wwe 

*) Der NRüczug der Prefers noelte fiń in wilde Flucht. 



Druek von N. Ramieństi & Comp. 










